
BZB: Sie sind 1988 geboren. Ihrer Ge-
neration unterstellt man oft das Stre-
ben nach der perfekten Work-Life-
Balance. Zwei Drittel der unter 40-
jährigen Zahnärzte arbeiten mittler-
weile als Angestellte. Warum war das 
für Sie keine Option?
Süllner: Da bin ich vermutlich erblich vor-
belastet. Mein Vater war fast sein gesam-
tes Berufsleben niedergelassener Vertrags-
zahnarzt. Auch für mich war klar, dass 
ich möglichst schnell mein eigener Chef 
sein will. Nach meiner Assistenzzeit in 
Mainburg folgte die Weiterbildung zum 
Fachzahnarzt für Oralchirurgie in Nürn-
berg und Pfaffenhofen. Ich habe danach 
noch eine Zeit lang als angestellter Oral-
chirurg in Pfaffenhofen gearbeitet. 2018 

gründete ich mit meinem Vater eine 
Gemeinschaftspraxis, die wir dann um-
gebaut und vergrößert haben.

BZB: Sie haben in Regensburg stu-
diert und praktizieren jetzt in Bogen. 
Hat Sie die Großstadt nicht gereizt?
Süllner: Bogen ist eine schöne Kleinstadt 
mit rund 10 000 Einwohnern und bietet 
alles, was man zum Leben braucht. Mit 
meiner Niederlassung will ich auch dazu 
beitragen, dass der ländliche Raum zahn-
medizinisch weiterhin gut versorgt bleibt. 
Wenn ich meine ehemaligen Kommilito-
nen treffen will, bin ich in 30 Minuten in 
Regensburg. Ich muss nicht jeden Abend 
in die Oper oder ins Konzert. Meine Hob-
bys sind eher im sportlichen Bereich – 
Laufen, Fußball, Tennis. Ich bin in mehre-
ren Sportvereinen in meiner Heimat aktiv 
und habe deshalb 2019 auch die Weiter-
bildung zum Sportzahnarzt der DGZSM 
absolviert. 

BZB: Und jetzt engagieren Sie sich 
auch noch in der Standespolitik. Was 
motiviert Sie?
Süllner: Die Selbstverwaltung im Gesund-
heitswesen ist ein Privileg, das nur wenige 
Berufe haben. Aber sie setzt voraus, dass 
es immer wieder Kolleginnen und Kolle-
gen gibt, die bereit sind, Verantwortung 
zu übernehmen. Das habe ich bereits im 
Studium als Fachschaftsvorstand und spä-
ter im Beruf dann als Obmann getan und 
das will ich als FVDZ-Bezirksvorsitzender 
fortsetzen. Gerade in Zeiten wie diesen 
mit Fachkräftemangel, steigender Büro-
kratie und sinkenden Einnahmen möchte 
ich die Vernetzung und den kollegialen 
Austausch in den Vordergrund stellen. 
Gemeinsam sind wir stark! Ich bedanke 
mich bei meinem Vorgänger Ernst Bin-

ner, den ich über meinen Vater schon seit 
meiner Schulzeit kenne.

BZB: Wie können Sie Beruf, Ehrenamt 
und Privatleben miteinander verein-
baren?
Süllner: Das klappt vor allem deshalb gut,
weil meine Frau auch niedergelassene
Zahnärztin ist. Wir wissen beide, dass man
da nicht immer pünktlich Feierabend hat 
und auch mal mehr als 40 Stunden in der 
Woche arbeiten muss. Dennoch möchte 
ich nicht mit Angestellten tauschen. Die 
freiberu� iche Berufsausübung ist für mich 
ideal. Ich setze mich dafür ein, dass sie 
trotz schwieriger politischer Rahmen-
bedingungen eine Zukunft hat.

BZB: Vielen Dank für das Gespräch!

Die Fragen stellte Anita Wuttke.

„Die Freiberu� ichkeit ist 
meine Ideallösung“
Dr. Guido Süllner ist neuer FVDZ-Vorsitzender in Niederbayern

Die Bezirksgruppe Niederbayern des Freien Verbands Deutscher Zahnärzte (FVDZ) hat einen neuen Vorsitzenden. 
Dr. Guido Süllner tritt die Nachfolge von Ernst Binner an. Wir sprachen mit ihm über seine Ziele und seine Motivation.

Seinem Vorgänger Ernst Binner dankte Süllner 

für die geleistete Arbeit.Dr. Guido Süllner will sich als neuer Vorsitzender 

des FVDZ Niederbayern für die zahnmedizinische 

Versorgung im ländlichen Raum und einen bes-

seren kollegialen Austausch einsetzen.
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